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itnb scine heldenniüthige Frau ermahnte ihn dazu. Er wurde verjagt.
— Ans gleiche Weise wüthcten die Scligmacher, wie sich die Lichten-
sieincr selbst nannten, in Schweidnitz, Janer, Münstcrberg, Franken¬
stein und andern Städten, noch schliinnier in Löwcnbcrg. Graf Dohna
rühmte sich lästerlich: der Apostel Petrus habe 3000 Menschen durch
seine Predigt bekehrt, er weit mehr, und zwar ohne Predigt. Kaum
hatten die Peiniger aber den Rucken gewendet, sahen sich die katholi¬
schen Priester »nieder verlacht und verfolgt.

2. Gustav Adolph, König von Schweden, kam zwar zur Rettung
der unterdrückten Protestanten nach Deutschland, aber die Schlesier
hatten noch unsägliche Drangsale des Krieges zu erdulden, ehe es znin
Frieden kam. Denn nach des fromme» Gustav Adolphs Tode wüthcten
die schwedischen Schaarcn wo möglich noch toller, als die kaiserlichen.
Wiederum ward Glogau verwüstet, und Hunderte von Bürgern wandel¬
ten in die polnischen Grenzstädte. Bon Steinau blieben nur 2 Kirchen
nnd 3 Häuser übrig; die ganze Stadt war ein Aschcnhaufen. Rcichcn-
bach, Nimptsch, Münstcrberg wurden geplündert. In Schweidnitz und
Umgegend ging's gräßlich zu. Die rohen Soldaten schnitten lebendi¬
gen Menschen Riemen ans der Haut, schlitzten ihnen die Fußsohlen
auf, schnitten ihnen Nase und Ohren ab, füllten ihnen Mistpfütze in
der» Hals (Schweden-Trank), hingen sie an den Füßen auf und zün¬
deten Feuer unter ihnen an, steckten ihnen brennenden Kien unter die
Nägel und »ras dergleichen Grausamkeiten waren. Wenn sie ein Dorf
verließen, ging es in Flamuicn auf. Zudem wüthcte die Pest furcht¬
bar. In Breslau starben daran 13,000 Menschen. Manche Stadt
war fast menschenleer, in Gnhrau z. B. stauben 600 unbewohnte
Häuser, Tausende voi» Leichen sagen »»»»beerdigt umher. Endlich erscholl
das ,,cdlc Fried- und Frendenwort". 1648 beendete der »vestphälische
Friede ben furchtbaren Krieg. Aber »vie sah cs überall aris! Handel,
Gewerbe nnd Ackerbau lagt»» gänzlich barnieber, die Jugend war vcr-
»vildert, sic führte ein schwelgerisches, wüstes Leben. Was n»a&amp;gt;» noch
hatte, »vnrde in Essen, Trinken und Kleidern verschwendet. Schaarcn
von Räuberbanden durchschtvärmtcn das La»»d.

10. Der wcstphüüsche Friede und die Wegnahme evangelischer Kirchen.
(»648, 1653 — 54.)

1. Die Bestimmungen des Friedens lauteten für Schlesien al»o:
1) Die Fürstenthümer Licgnitz, Brieg, Wohlan, Münstcrberg und Oels,
welche noch besondere Fürsten hatten, soivic die Stadt Breslau sollen
in Ausübung des evangelischen Glaubens »»icht gehii»dcrt »vcrden.
2) In den Fürstenthümer»», die uninittclbar unter dem Kaiser standen,
solle»» die evangelischen Grafen, Freiherren nnd Adligen »»cbst ihren
Unterthanen ihren Gottesdienst in der Nachbarschaft n»»d außerhalb
Landes suchen dürfen. 3) Ji» jeder der 3 Städte Sch»veidi»itz,
Janer u»»d Glogau solle»» die Evangelischen eine Kirche außerhalb der
Stadtmauern erbaue»» dürfen. Das sind die 3 Friedenskirchcn. Sie.


